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( Schluß )
Di « Einteilung der Gifte

am besten nach dem Ansatzpunkt ihrer Wirkung . Mat bat
unterscheiden

^ isie , die grobe Deränderungen , wie Aetzungen oder Entzün -
Hervorrufen , sei es am Orte der Einiiibruns in den Kör -

In es bei ihrer Aufnahme . Direkt örtlich ätzend wirken sämt -
Säuren und Laugen ; sowohl lokal ätzend wie später

^ äszerstörend wirken die Salze der Schwermetalle , soweit sie
gespalten werden können : die des Quecksilbers ( Subli '

Ä des Bleis und des Arsens . Auch Gase , z . B . Chlor , Am -
^ niak und das im Krieg verwendete Gelbkreuzgas gehören hicr -

® Iutaifte . Diese zerfallen wieder in 3 Untergruppen :
s^ I° tche, die mit dem Blutfarbstoff , dem Träger der Atmung ,
«^ Verbindungen eingehen und ihn damit als Sauerstoffträger
jjWlten , wie das Kohlenoxyd ; b) solche, die durch ihre An -
L^ nhejt die Atmung unmöglich machen (Schwefelwasserstoff, ,
^ läure ) ; c) solche, die die Blutkörperchen auflöien ( vetschie -
s5™ Farbstoffe , das chlorsaure Kuli , ferner die Gifte mancher
Langen und Pilze ) .

die auf das Nervensystem an verschiedensten
einwirkcn . Da das Nervensystem zur reibungslosen Funk -

der inneren Organe und Eingeweide nötig ist, ist klar , dag
s, Schädigung des Nervensystems durch Gift der normale Ablauf
dj. Gebens unterbrochen wird . Letzten Endes muh , wenn die schii-
kti* * Wirkung zu lange oder zu intensiv ist , ein oder das an -

^ benswichtige Zentrum des Körpers (Atemzentrum , Herz
^ .dergleichen mehr ) geschädigt , schliehlich stillgelegt werden , was'^ bedeutend mit dem Eintritt des Todes ist.

Zahl der zu dieser Gruppe gehörigen Gifte ist die gröhte .
s , nichtigste gehören hierher die Narkotike oder einschlä -
^ ddcn Gifte : Chloroform , Aetber , Alkohol , ferner die aus -
s,^ vchencn Rauschgifte , das Ovium mit seinem hauvtwirk -

Bestandteil Morphin und dessen sehr zahlreichen Derivaten ,
- ist der Tollkirsche (Atropin ) , das des Cocastromabes

r7 ° .n ) , das zahlreicher Sumpfpflanzen ' ( Kaffeebaum , Teestrauch ,
^ »kpflanze ) . An derselben Stelle , wenn auch in umgekehrtem

wirken die Krampfgifte ( Strychnin ) , direkt auf den Herz-
^ kel der Fingerbut .

,^ ist wird in weitaus den meisten Fällen vom Verdauungskanal
M Ausgenommen (mit der Nahrung ) , aber auch durch die Atem -

.kann die Ausnahme erfolgen , und zwar nicht nur bei gas -
^ . "»gen Giften , sondern auch bei Metallen , die wie das Queck-

bei der Verarbeitung in die Luft verdampfen oder wie Blei
«.l

' Phosphor , Staub in unendlich feinen Teilen an die Luft ab -
( Die Vergiftungen bei gewerblicher Verarbeitung dieser

^ geschxhcn nur auf chemische Art und Weise . Ebenso gehören
^ chronischen Vergiftungen mit Alkohol oder den anderen Rausch -
Sl nicht hierher .) Seltener kann Gift auch durch die Haut zur

bmg gelangen , wobei aber meistens eine wenn auch nur
^ geringfügige Verletzung der Hautdecke oder eine Annäherung
t, . Voraussetzung ist ; endlich sind Wunden , namentlich klei -

und kleinste , sehr geeignet zur Aufnahme von Gift . ( Hierher
> gn auch die Schlangen - und Jnsektenbisse .)

.bem wir über den Ausgangspunkt der Wirkung fast aller' letzt genau Bescheid wissen , ist oft

das Wesen der Giftwirkung

!>«» Lc^r unklar ; verbältnismähig am klarsten ist noch die Wil¬
lis der Gifte , die durch ihre Aetzwirkung grobe anatomische Ver -
tm^ ungeu erzeugen , weil eben durch die starke chemische Wirkung

jedes Gewebe angegriffen wird . Besonders schwer ver -
^ °" ch und auch individuell besonders abgestuft sind dagegen die" Ungen der oft auch schwer nachweisbaren Nervengifte .

Uwhrscheinlichste Theorie ist hier , dab die Giftmolekiile in -
. ' hier eigenartigen Struktur sowie auch der Struktur des
"umer nicht gänzlich erforschten lebenden Eiweißes in noch

E Uanz feststehender Weise sich an die Zellen anlagern und die -
ij, 5 . dadurch beeinflussen . Dadurch wäre auch zu verstehen , wieso
«iiu»Mich wirkenden Mengen gerade bei diesen Giften bei den
ICtJ Individuen überaus verschieden grob sind. — Dab es

^ bt . die gegen ein Gift gänzlich fest sind , ist jedoch wis-
^ unlich bisher nicht bewiesen ; wenn auch feststeht , dah MeN -

m
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' Ein Roman aus der Filmindustrie

» Von Fritz Rosenfeld .
Hlight 1930 by E . Laubsche Verlagsbuchhandlung G . m . b . H ..

Berlin W . 30.

^ (Nachdruck verboten, )
n ’^ s verlockendes an diesem Reich des klingenden
»am scharfen Geruch der Farbe , vom Kreischen der Sä -

ki ,
"si verhallenden Befehlen , vom Knarren der Dekorattons -

I>rh ,
war , und es vollkommen unwahrscheinlich erscheinen

W jn
° “ aus ihm jemals das fertige Werk chervcrgeben könnte ,

Nthlj. iiwfenden und aber tausenden Lichtspielvalästen das
111 als ein Wunder menschlicher Phantasie und menschlicher

z
- nntrcitzen sollte

^ hatte dieSk -- « » « aiie oie Welt des Filmateliers nichts gemein mit

g
’ hie in ihr dargsstcllt wurde . Da standen die Kulissen

^ ig^^ »^ bwobnung , in der eine Statistin gegen eine Gage von

k
°r ^ gespieltem llebermut , immer um die Gage von

fugend , die Berschwendungslaunen einer groben Dame
!% jte ts

n " ha sahen im Nebcnatelier bei den Klängen eines Jazz¬
er - g, . den gedeckten Tischen eines vornehmen Hotelrestau -

J . and junge Mädchen und Männer in Abendkleidern und
tc ’ aus der . Näbe betrachtet , nicht mehr sehr glanzvoll"'h

^ gebärdeten sich wie gelangwcilte , übersatte Herren -
sie im geheimen nur daran dachten , ob auch
^ " laabme sein und ob das Geld für die Miete

£ Sah t [,
C’ hl - übermorgen fällig

Vor

nma ^
. >. ' hen , ctrfi ' rchterweckenden Bortes in riihrsamen Familien .

' °«s

h « atte »
’ ’ *" ■ uvrrnvorgen rnuig ist . Die hungerten , spielten

W?0 bi» sn
U

-
‘n h ^ nen , die vielleicht morgen hungern mußten , im

" > . aytellung auszudrängen , dah die Welt voll satter Men -lei .

js/-e, weid
' " zusammenbrach , ein alter Mann , der wegen

fi ' rfi ' rchterweckenden Bortes in riihrsamen Familien «
Steifen Vater und in Nachtlokalen den lustigen , alten

f»: -.̂ ache unh
^ ^ ivoinz spielen durste , und der Arzt Ohnmacht aus

' lssb ^ gifi ^ Unterernährung feststellte , fiel Mandelberg über d- n
fj

'* ! ^ iie 'müller bcr und zankte ibn aus , dab er ibm
hi frst ? ° « or !!hleppe . Ob es denn keine Statisten mcbr gäbe ,^ % Us

' Trinen stehen könnten ? Und e.b er ein Verfor -
iätr ausgediente Greise bätte ? Da wurde es einen

gen Gift , die auf viele Menschen absolut tödlich wirken würden ,
von anderen ohne sonderliche Beschwerden vertragen werden .

Dagegen ist zweifellos nachgewiesen , dab es Tierarten gibt ,die grobe Mengen Gift anstandslos vertragen , welche für viel
gröbere Tiere und Menschen unbedingt tödlich sind. ( Z . B . vertra¬
gen die Nagetiere das Giit der Tollkirsche , von dem wenige Milli¬
gramm für den Menschen tödlich sind, der Igel die Bisse der dem
Menschen gleichfalls sehr gefährlichen Kreuzotter . Sunde find
gegen Morphin viel widerstandsfähiger als Menschen und der¬
gleichen mehr .)

Andererseits sind die Menschen gegen die Wirkungen des Alk o-
h o l s und der anderen Gcnubgifle viel stärker gefeit als die Tiere
und gegen die Wirkungen einer groben Reihe von Mikroben er¬
zeugter Giftstoffe immun , die für die Tiere schwerste Erkrankung
und Tod bedeuten . Damit kämen wir aber auf ein Gebiet , das
vom heutigen Thema allzu fern liegt .

Aus der speziellen Gistlehre mit Rücksicht auf das derzeitige
Tagesgespräch nur einige kurze Bemerkungen über die

Vergiftungen mit Arsenik .

Arsenik heibt wissenschaftlich arsenige Säure , hat die chemische
Formel Ab » . — 0 . und ist ein weitzcs Pulver von sübliiyem , in
gröberen Mengen brennendem Geschmack . Verwendet wird Arsen
zu Zwecken der Konservierung ( ausgestopfter Tier ) , ferner zur
Farbenfabrikation (Schweinfurter Grün ) und meist gebunden an
andere Stoffe , die die allgemeine Giftigkeit bedeutend herabsetzen ,
in der Menschen , und Tierheilkunde , wo es als Anregutzgsmittel
auf Blut - und Zellenbildung sowie als Spezifikum « gegen Krank¬
heitserreger , namentlich aus der Gruppe der Spirochäten ( Syhilis ,
Schlafkrankheit , Rückfallfieber ) segensreichste Wirkung entfaltet .

Don sonstigen Verwendungen des Arsens seien erwähnt : Haar¬
färbemittel und sonstige Kosmetika , wie Enthaarungsmittel und
Mittel zur Erzeugung einer vollen Büste , aber keinesfalls empfeh¬
lenswert . Ferner an Fliegenfängern ; die industrielle Benutzung
des Arsens untersteht strenger Gcwerbeauisicht ; ebenso ist glück¬
licherweise der Vertrieb ohne Gutschein unmöglich . Trotzoem er¬
scheint gerade in dem jetzt vor dem Schwurgericht spielenden Fall
die Abgabe des Gutscheines ziemlich leicht erfolgt zu sein ; als
Rattengift ist die Abgabe von 2 0 Gramm , also einer Menge ,
die durchschnittlich zur Tötung von 80 bis 100 Menschen
genügen könnte , cntichieden etwas reichlich , abgesehen davon , dab
es zur Vertilgung solch lästiger Nagetiere andere weniger gesäbr -
liche Mittel gibt , die in ihrer Wirkung speziell , für diesen Fall dem
Arsen glcichkommen .

Dagegen ist die Wirkung dieses Giftes best irrtümlicher oder ver¬
brecherischer Weife erfolgter Einnahme zu gkober Dosen verhee¬
rend . Schon ganz kleine Mengen , V,°—' /,« Gramm , haben schon
tödliche Wirkung verursacht ; allerdings sind auch schon ' bei Ein¬
nahme gröberer Mengen Heilungen , wenn auch nach langem
Krankenlager , beobachtet worden . Die GUtwirkung kann , wenn
das Gift auf nüchternen Magen und in wässriger Lösung (Milch ,
Limonade ) genommen wird , weitaus gesteigert und beschleunigt
werden . Das Mitzliche gerade an diesem Gist ist , dab der Ge¬
schmack nicht unangenehm ist, wie der der meisten anderen Gifte ,
so dah , wenn nicht ganz exobitante Dosen gegeben werden , es
nicht so stark auUällt ; demnach ist dieses Gift für Vergiftungen
krimineller Art besonders geeignet . Andererseits hat dieses Gift
für den Verbrecher den Nachteil , datz es noch nach Jahren
unverändert aus den Leichenteilen , auf die es stark
konservierend wirkt , darstellbar und so zur Ueberführung des
Täters verwendbar ist . Die Symptome der Vergiftung
ergeben ein ähnliches Krankbeitsbild , wie das der Cholera oder
eines sonstigen , schwersten , infektiösen Magendarmkatarrhs . ( Er¬
brechen , Durchfälle , die teils rein wässerig sind , teils Blut enthal¬
ten , unter schmerzhaftesten Koliken , zum Schlub bläuliche Verfär¬
bung der Haut , allgemeine Gedunsenheit , Wadenkrämvfe , Sinken
der Temperatur, , schließlich Tod . oft nach Krämpfen . Wenn , wie
meistens , die sofortige restlose Entfernung des Giftes aus dem
Körper nicht gelingt , so sind 85—90 Prozent der Vergifteten un¬
rettbar dem Tode verfallen . -

(Anmerkung der Redaktion : Es war im Rahmen dieses Ar¬
tikels nicht möglich , dieses enorm interessante Gebiet erschöpfend
zu behandeln . Sollte noch eine oder die andere Frage von allge¬
meinem Interesse zu beantworten sein , jo wird um Anfrage an
die Redaktion gebeten .)

Augenblick lang ganz still im Atelier ; es war , als formten alle >
Statisten , alle Arbeiter , alle Beleuchter , alle Operateure eine
Mauer gegen Mandelberg , eiue Mauer , die näher rückte, ihn um¬
ringte und »n ersticken drohte . Betroffen von diesem Schweigen ,
zog Manedlberg eine Banknote aus dkr Tasche , drückte sie Stief -
müller in die Hand — „Für den Alten " — und lieb den Kom¬
parsen nach Hause schaffen . Die Aufnahme ruhte eine halbe Stunde ,
es war eine Trauervauie , und nur die Hämmer erklangen irgend¬
wo in einem Winkel , wo aus Wänden und Wanden das Absteige¬
quartier eines französischen Grafen gezimmert wurde .

Die »weite grobe Frauenrolle in „Liebe und Leidenschaft " spielte
Anita Bin « , eine junge Schauspielerin von noch nicht zwanzig
Jahren , wie sie wenigstens selbst behauptete . Sie war , das ganze
Atelier und die halbe Friedrichstrabe wußten es . Mandelbergs
Geliebte und tyrannisierte ihn aufs furchtbarste . Es wäre zuviel
gesagt , wenn man sie begabt nennen wollte . Sie hatte aber , was
in Filinkreisen sehr geschätzt wurde und beim Publikum angeblich
so beliebt machte , einen Wuschelkopf , den sie neckisch zu schütteln
verstand , eine Stupsnase , Kulleraugen , ein kleines , geschminktes
Mllwdchen , das sie schmollend verziehen konnte , schlanke Beine und
streckte als Gipfel ihrer Leistung in jedem Film einmal die Zunge
heraus . Sagenhasterweise soll dies einmal in Oberstampsing zu
zwei und in Hinterstoissing zu einem Lachsturm angeregt haben .
Die Kund « dieses Erfolges wurde vom Kinobesitzer dem Bezirks -
verleiber , von diesem dem Berliner Vertrieb weitergegeben , der
seinerseits dem Fabrikanten sofort Mitteilung machte und seine
Freude darüber aussprach , daß nun endlich einmal wieder der
Publikumsgeschmack getroffen worden sei . Von da an hieb es :
Das Publikum will es , und da der vermeintliche Wille eines ab¬
wesenden und darum im Augenblick nicht mitverantwortlichen
Publikums gern als Deckmantel für den Willen der anweseiwen
und daher wobl verantwortlichen Filmdirektoren benutzt wurde ,
streckte Anita Bing , geboren « Anna Drabozal aus Prag , von nun
an in jedem Film einmal ibre rosige Zunge heraus . Sie wieder¬
holte dieses Glanzstück ihrer Kunst unzählige Aale , um die so
wichtige und so schwer errungene Beliebtheit beim Publikum nicht
zu verlieren .

Mandelberg war hilflos , wenn sie befahl , und gab den Re¬
gisseuren den strengen Austrog , die Szenen so zu drehen , wie Anita
es Rücksicht aus die Kollegen war ibr nicht angelwrrn ,und so scherte es sie wenig , ob sie durch, ein Mätzchen einem Part¬
ner die wichtigste Szene verdarb , durch ein « groteske Verrenkung

Venn der Schnee meterhoch liest
Ganz unvermittelt hat es der Winter nun doch ungcwöbnlick ,

gut mit uns gemeint und mächtige Schneemengen geschickt ; nament¬
lich unsere naben Schwarzwaldbcrge sind innerhalb wenigen Tagen
mit Schnee förmlich überschüttet worden . Meterhoch türmt sich der
Schnee in den hohen Berglagen auf und besonders in der Hoch¬
region des südlichen Eebirgsteiles lauten die Berichte bereits dai
bin , dab der Schneepegel nahezu 100 und noch mehr Zentimeter
messe.

Im allgemeinen überschätzt man aber die Schneemassen , die zu
Boden fallen , ganz bedeutend ; denn Schneehöhen von 30 Zentime¬
tern sind in Deutschland schon recht ungewöhnlich . Im Gebirge und
am Meere häuft sich der Schnee gewöbulich zu den höchsten Höben
an und dort liegt er wirklich bisweilen meterhoch . So fiel in der
Schweiz am 8 . Januar 1863 soviel Schnee , dab sich eine Decke von
3 bis 4 Meter Höbe bildete ; Norwegen hatte im Winter 1806/7
Schneehöhen von 6 Metern , und wenn der Sturm fein Sviel mit
dem Schnee treibt , entstehen Schneewehen von ganz erstaunlicher
Dicke . Im Dezember 1887 wurde z . B . Neuyork von einem Schnee¬
sturm heimgesucht , der Schneetiesen bis zu 12 Metern bervorrief ,
im Thüringer Wald bat man Schneetiefen von 5 bis 6 Metern be¬
obachtet , desgleichen im Riesengebirge im Gebiete der Schneekovve .

Für normale Begriffe unerhörte Schneetiefen hat man an den
sogen . „Schneewächten " selbst in den Mittelgebirgen gemessen . Im
Schwarzwald beobachtete man mehrfach an den Mächten im Zast¬
ler Loch am Feldberg und dem Seebuck Schneetiesen von 6 bis 9
Metern , am Brocken in Ausnahmefällen solche von 10 Metern und
am Sonnblick inab man im Jahre 1888 Schneetiefen von über
20 Metern . Vergleicht man den Schneefall mit heftigen Regengüs¬
sen, so bleibt er meistens hinter diesen zurück. Er liegt zwar in
dicker Schicht auf der Erde , aber in geschmolzenem Zustande bildet
er nur eine sehr dünne Schicht ; denn die Durchschnittsdichte des
Schnees beträgt ein Zehntel von der des Wassers .

Daß dicke Schneedecken einen außerordentlich starken Druck auf
ihre Unterlagen ausüben , läßt sich danach abschätzen ; ein Schweizer
Ingenieur bat einmal ausgerechnet , welche Last von Schnee die
700 Meter lange Rheinbrücke von Jlanz im Januar 1875 zu tragen
hatte . Auf jeden Quadratmeter kamen 206 Kilogramm : der Schnee
lag nämlich 128 Zentimeter hoch . Theoretisch hätte die Brücke unter
der Last brechen müssen , doch sie hielt dennoch stand .

So angenehm der Schneefall allen Freunden des Winterivorres
ist, so unangenehm ist er für die Städte und die Verkehrsmittel .
Tausende von Arbeitskräften werden benötigt , um in den Städten
die weiße Last zu beseitigen . Mit Schaufeln und Besen , mit Salz
und Schneepflügen geht man dem Schnee zuleibe . Neuerdings ver¬
wendet man elektrische Schmelzavvarate , um grobe Massen von
Schitee zu vernichten . Wo es sich indessen darum handelt , den 2Urg
für die Eisenbahn vom Schnee zu befreien , versagen alle Mittel ,
die in den Städten vortrefflich wirken , und nur der Schneepflug
vermag die Schiene zu räumen , wenn die Züge , n meterhohem
Schnee stecken bleiben . Moderne Schnevflüge . wie sic neuerdings
in Amerika , Kanada , z . T . auch in der Schweiz in Anwendung ge¬
bracht werden , schleudern die gewaltigsten Schneemassen mit Leich¬
tigkeit meterweit vom Schienenstrong zur Seite ; die Schienen selbst
werden durch den Schienenräumer , wie er vorne an jeder Lokomo¬
tive beiderseits angebracht ist, von dem darausliegenden Schnee
befreit . _ _ cn.

Vaöifches Lanüestheater
SVIclplan vom 24 . Januar bis 2 . Februar 1931

Im LandeSiheater . SamStag , 24. Jan . Zu halben Preisen : Ter
Evangclimann . Musikalischer Schauivtcl von Kienzl. 20 —22.45 Ubt
(4.—) . — Sonntag , 25 . Jan . Nachmittags : 8. Vorstellung der Sonder -
miete für AuSwäitigc : Da » Lamm der Armen . Tragikomödie von Zweig .
15.15- 17.45 Uhr (3.50) . AbendS: » 6 14 Th .-Gem. 3 . S .-Gr . , 1 . Hälfte .
Neu einftudiert : Die Zauberflöie . Bon Mozart . 19.30—22.3» Nbr <8.— >.
— Montag . 26 . Jan . Volksbühne : Jannar -Vorstellung . Do» Lamm des
Armen . Tragikomödie von Zweig . 19.30—22 Uhr (5.—) . Ter 4. Rang
ist für den allgemeinen Verkauf fretgehalien . — Dienstag , 27. Ja » .• P 14 Th .-Gcm. 1201—1300 . Zum Gedächtnis von Mozart « Geburtstag
vor 175 Jahren : Die Zaubcrslüte . 20—23 Ubr (7 .— ) . — Mittwoch , 28 .
Jan . 6. Binfonie -Konzert . Solistin Luise Schatt - ltzberis k.stlavicri . 2»
bis 21 .30 Uhr (5 .—) . — Donnerstag . 29 Jan . *D 16 (Donnerslagmicie »
Wilhelm Teil . Von Schiller. 19— 21 .45 Uhr (5.— ) . — Freiiag . 30. Jan .
» F 15 ( Frettagmiete ) Th .-Gem . 1 . S .-Gr . Lebe » de» Orest. Oder von
Krcnek. 20—23 Uhr (7.—) . — Samstag . 31 . Jan . * (i 15 Hh .-Gem . 801
bis 900 und 901—1000 . ttzlifabeih von ltzngland. Schauspiel von Bruckner.
20—22 .45 Uhr (5.—). — Sonntag , 1 . Fcbr . Nachmittags : Meine Schwe¬
ster ' und ich. Operette in zwei Akten und einem Vor -und Rachipiel naw
Bcrr und Bcrneuil von Robert Blum . GesangStexie und Musik von
Ralph Benatzky. 15- 17.45 Ubr (3 .50 ) . — Abends : * A 14 Leben des
Orest. Oper von Krenek. 19.30—22.30 Uhr (8.— ) . — Montag , 2. Fcdr .
*B 15 Das Konto X . Von Bernauer und Oestcireichcr. 20—22 .45 Ubr
(5.- ) .

die Aufmerksamkeit des Publikums von anderen Vorgängen abzog ;
Hauptsache war , dab sie stets im Vodergrund stand , dab sie zur
Geltung kam , und dab ihr Wille geschah. Die Filmkritiker / die mit
Mandelberg befreundet waren oder für tbn ab und zu Manuskripte
schrieben , nannten sie ein „Talent von liebenswürdiger Eigenart "
und einen „ ausgefvrochenen Publikumsliebling "

, die anderen , die
für Mandelberg keine Filme schrieben , aber die verlogene Niedlich¬
keit und vicksützc Puvpenhaftigkeit des groben Stars tadelten , wur¬
den kurzerhand abgetan , indem man sie impotente Greise nannte ,
die echte, blutbafte , Jungmädcheirbaitigkeit nicht mehr zu würdigeu
verstünden und in der Verbohrtheit ihres unverbesserlichen Lite¬
ratentums gar keine Beziehungen zum Publikum und feinen Wün¬
schen mehr batten . So ging alles seine Wege , Mandelberg war
zufrieden , Anita Bing war zufrieden , die Kinobesitzer strahlten vor
Glück, wenn die erlauchte Künstlerin ibr Unternehmen einmal mit
ihrem Besuch beehrte ; die Arbeiter im Atelier , die Kollegen , die
armen Regisseure zogen die Mundwinkel hoch, sahen einaiwer
lächelnd an — was soll man da machen , wir sind wehrlos dagegen
— und gehorchten .

Anna Drabozal aus Prag aber war im Gegensatz zu Harra Korst ,
die als Gattin eines Großindustriellen eigentlich Henriette Korit -
schöner hieß , als Tochter eines Arztes aber eine bessere Erziehung
genossen hatte und sich doch einigermaßen beherrschen konnte , sehr
dumm und verriet ihren Mangel an Takt und Intelligenz bei
jeder Gelegenheit . Auch Harri Korst suchte die „Reue " in den
Hintergrund zu drängen und sie fühlen zu lassen , daß sie ein Ein¬
dringling , und ein höchst unerwünschter , sei . Sie stellte das aber
diplomatisch an und bemühte sich, dem Regisieur einzureden , daß
das Stubenmädchen sich in angeinesiener Distanz von der Herrschaft
Salten müsie , was Prager , um der lieben Ruhe willen und von
wegen der gröberen Sachkenntnis der Harra Korst auch »ugob . Er
wußte , daß Eldrid ihre große Szene ohne die Korst und ohne die
Bing hatte , und daß es für ihren Erfolg belanglos war , ob sie in
den anderen Szenen einen Meter weiter vorn stünde oder nicht .

Die grobe Szene kam , und mit ihr kam der Krach -
Eldrid batte , als „ freches Stubenmädchen " ( im Gegensatz zu den

tugendhaften und bescheidenen Komtessen waren die Stubenmädchen
im Film immer frech, habgierig und hinterlistig ) , ein elegantes
Kleid aus dem Kasten ihrer Herrin genommen , ohne dies« »u fra¬
gen . zog es an und ging in ein Nachtlokal . Dort batte ste ein
Stelldichein mit dem Chauffeur , der sich wiederum stillschwe

' gend
den Frack seines Herrn ausgeborgt batte .

(Fortsetzung folgt .)
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